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Otmar Hasler am 
Forum Alpbach 

U S U  

ALPBAGH: Regierungschef 
Otmar Hasler hielt sich 
gestern Sonntag zu r  Eröff
nung  der  politischen Ge
spräche des Europäischen 
Forums Alpbach auf. Das 
diesjährige Forum Alpbach 
steht unter  dem Thema 
«Kommunikation u n d  Netz
werke». Regierungschef 
Hasler t r a f  auch mit dem 
Ministerpräsidenten des 
Kosovo, Bajram Rexhepi, 
zusammen. Seite 3 

Starke Vor
stellung des  FCV 

FUSSBALL: Freude u n d  Er
leichterung bei der  Mann
schaft, Begeisterung und  
zufriedene Gesichter a u f  , 
den Rängen. Vaduz hat te  
gegen Sion dank einer 
überzeugenden Vorstellung 
den ersten Heimsieg reali
siert. Slekys w a r  für das  
Führungstor-verantwortlich 
(29.), der  eingewechselte 
Polverino sorgte für  die 
Entscheidung (88.). Seite 11 

Rätselhaftes Kuh
sterben in Chur 

CHUR: Bei einem Vieh
händler in Chur sind seit 
Anfang Juli 26 Kühe a n  ei
ner  mysteriösen Krankheit 
gestorben oder mussten e in
geschläfert werden. Erste 
Untersuchungen deuten auf  
eine Bluterkrankung hin.  
Die Untersuchungen 
laufen derzeit a u f  Hoch
touren. Letzte Seite 

Liechtensteiner Abwehrkampf gegen Bakterienkrankheit - Bisher noch kein infizierter Obstbaum entdeckt 
Der seuchengewordene 
Alptraum eines jeden Bo
tanikers erreichte Liech
tenstein im letzten Som
mer. Seit damals kämpfen 
Land, Gemeinde und Gar
tenbesitzer gemeinsam 
gegen ein Eindämmen der 
«unheilbaren Krankheit». 
Friedrich von Falz-Fein 
vom Landwirtschaftsamt 
warnt trotz einer erfreuli
chen Zwischenbilanz vor 
übertriebenem Optimis
mus. Der Kampf gegen 
Feuerbrand ist noch lange 
nicht gewonnen. 

Wolfgang Zecliner 

• Es gibt kein Schutzmittel u n d  
keine Heilung: Wird eine Pflan
ze v o m  Feuerbrand befallen, 
hilft nu r  mehr die sofortige 
Ausmerzung. Kein Wunder, 
dass die Liechtensteiner Ge
meinden u n d  das Landwirt
schaftsamt ob dieser verhee
renden Tatsachen mit allen ge -
botehen Mitteln gegen diese 
hochansteckende Krankheit 
vorgehen. Eine Vorgangsweise, 
deren Resultat zumindest vor 
sichtigen Optimismus aufkom
men lässt. Bereits im Frühjahr 
u n d  im Sommer waren Spezia
listen der  Gemeinden im 
ganzen Land unterwegs, um e t 
waige «Brandherde» ausfindig 
zu machen. Zudem war  die Be
völkerung aufgerufen, Pflanzen 
mit verdächtigen Symptomen 
bei der  Gemeinde zu melden. 
Erfreulicherweise konnte trotz 
intensiver Recherche kein Feu
erbrandbefall a u f  gefährdeten 
Obstbäumen (Apfel, Birne, 

Der Alp traum eines jeden Gartenbesitzers: Der Feuerbrand, gegen den kein Kraut gewachsen ist, 
taucht  vor der eigenen Haustür au f .  

Quitte) festgestellt werden. In 
Mauren waren jedoch  drei Pro
ben a n  Cotoneaster, eine Zier
pflanze, positiv. Diese Pflanzen 
wurden auch  umgehend gero
det, u m  die Infektionskette z u  
unterbrechen. 

«Wachsames Äuge» 
Und dennoch: «Trotz dieser 

Zahlen wage ich keine Progno
se. Feuerbrand ist eine Krank
heit, die m a n  nu r  schwer e in
grenzen kann», warnt  Friedrich 
von Falz-Fein v o r  allzu gros
sem Optimismus. Denn, so  

Falz-Fein, m a n  wisse nicht, wie 
sich die Situation im Herbst 
entwickle. «Die Gemeindekon
trolleure werden im Herbst e r 
neu t  ausgeschickt. Eine ge 
nauere Aussage können  wir 
erst dann  machen, w e n n  die 
Vegetationsruhe eingekehrt 
is't», so der  Experte vom Land-
wirtschaftsamt. 

Falz-Fein appelliert indes a n  
alle Gartenbesitzer, ein wachsa
mes Auge a u f  ihre Pflanzen zu 
haben.  Beim Verdacht e iner  Er
krankung  soll man sich sofort 
mit  d e r  Gemeinde in Verbin

dung  setzen. A u f  keinem Fall 
soll man selbst eine Probe ent
nehmen, dass es  dabei auch zu 
einer ungewollten Übertragung 
a u f  weitere Pflanzen kommen 
kann. Zudem kann  j ede r  Ein
zelne einen weiteren Beitrag 
zum Kampf gegen die «Pflan
zenpest» beitragen. Auf .  den 
Gemeinden liegen Broschüren 
auf, in denen genau  beschrie
ben wird, welche Pflanzen man 
«unbedenklich» setzen kann.  
«Alternative Pflanzen, die als 
Wirtspflanzen für  Feuerbrand 
nicht  i n  Frage kommen, sind 

der  beste Schutz gegen den 
Feuerbrand», s o  Falz-Fein. 

Stichwort Feuerbrand 
Der Feuerbrand gilt als eine 

de r  verheerendsten Bakterien
krankheit  in europäischen 
Kernobstaniagen. Feuerbrand 
befällt n u r  Pflanzenbaus der 
Gruppe der  apfelähnlichen Ro
sengewächse, das heisst, wilde 
u n d  kultivierte Pflanzen, die 
Früchte mi t  einem Kerngehäuse 
u n d  einer Fliege entwickeln. 
Also: Kernobst (Apfel, Birne, 
Quitte), Zierpflanzen (Steinmis
pel, Feuerdorn, Stranvaesia, 
Scheinquitte, Mispel) und  
Wildpflanzen. (Weissdorn, 
Mehlbeerbaum, Vogelbeer
baum). Die Krankheit trat  erst
mal in Europa i m  J a h r  1957 
auf. Dank strenger Quarantäne-
mässnahmen drang  sie in die 
Schweiz erst 1989 ein. Seit 
1995 wurden i n  immer grösse
ren Teilen der  Schweiz Infek
t ionen festgestellt. Im J a h r  
2001 erreichte sie Liechten
stein. Kurze Zeit nach der  In
fektion welken befallene Blüten 
u n d  Triebe, Triebspitzen biegen 
sich a u f  charakteristische Weise 
U-fÖrmig nach unten. Infizierte 
Jungtriebe erscheinen zunächst 
wasserdurchzogen u n d  fahl
grün gefärbt. Innerhalb weni
ge r  Stunden wandelt  sich die 
Färbung über gelblich zu braun 
bis schwarz ohne jedoch, dass 
Blätter u n d  Früchte abgestos-
sen werden. Für den Laien be
sonders wichtig: Befallene 
Blätter werden v o m  Blattstil 
h e r  braun u n d  nicht v o m  Blatt
rand. Der Name der  Krankheit 
kommt davon, dass die abge
storbenen Triebe wie verbrannt  
aussehen. 

Mit dem Fürstenpaar über Stock und Stein 
Traditionelle «Fürstenwanderung» der Gemeindevorsteher mit Fürst Hans-Adam II. und Fürstin Marie 

Bei prächt igem Wetter  genos 
sen  a m  Vergangenen Samstag  
d ie  amt ie renden  u n d  ehemal i 
g e n  Vorsteher des Landes bei 
d e r  traditionellen «Fürsten
wanderung» zusammen m i t  
d e m  Fürs tenpaar  die W a n d e 
r u n g  v o m  Maiensäss Steg 
ü b e r  die Alpe Sücka, Mase -
scha u n d  d e n  Weiler Rotaboda 
ins  Triesenberger Dorfzent
r u m .  

Nach der  heiligen Messe im 
Steger Kirchlein, in welcher der  
Triesenberger Kaplan Franz 
Brei den Vorstehern in der  Pre
digt humorvoll die Profile ihrer 
Namenspatrone in Erinnerung 
gerufen hatte, wurde der  Auf
stieg a u f  die Alpe Sücka in A n 
griff genommen. Dort gab es  
im Bergrestaurant «Zmoorgat». 
Dann ging es durch den alten 
Tunnel über  Mitätsch u n d  den  
Philosophenweg nach Mase-
scha u n d  über  Prufatscheng ins  
Restaurant Samina zum Mit
tagessen. Insgesamt waren 3 4  

Personen, Gemeindevorsteher 
u n d  ehemalige Vorsteher, ihre 
Gemahlinnen u n d  S.D. Fürst 

Hans-Adam II. u n d  I.D. Fürstin 
Marie unterwegs u n d  erfuhren 
v o m  gastgebenden Triesenber

ge r  Gemeindevorsteher Hubert 
Sele viel Wissenswertes über 
die Walsergemeinde. Unser Bild 

zeigt die muntere Wandergrup
pe a m  Samstagmorgen nach 
der  hl. Messe in Steg. (ks) 


